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Covid-19: Gesamtzahl der bisher Infizierten im Main-Tauber-Kreis steigt um 19 auf 1257 / 14. Todesfall in Zusammenhang mit dem Coronavirus / 15 weitere Genesene

Sieben-Tage-Inzidenz mit 105,7 erstmals dreistellig
Main-Tauber-Kreis. 19 neue Fälle ei-
ner Coronavirus-Infektion wurden
am Dienstag für den Main-Tauber-
Kreis gemeldet. Die betroffenen Per-
sonen leben im Gebiet der Städte
und Gemeinden Bad Mergentheim,
Igersheim, Freudenberg, Lauda-Kö-
nigshofen, Tauberbischofsheim und
Wertheim. „Es handelt sich in elf Fäl-
len um Kontaktpersonen zu bekann-
ten Quellen sowie um eine Person,
die aus einem Risikogebiet im Aus-
land zurückgekehrt ist. Die neu Infi-
zierten befinden sich in häuslicher
Isolation“, teilte das Landratsamt
mit. Die Gesamtzahl der bislang be-
stätigt infizierten Personen im Land-
kreis beträgt nun 1257.

Vom Gesundheitsamt wurde am
Dienstag ein weiterer Todesfall be-
stätigt. „Es handelt sich um einen
über 90-jährigen Mann, bei dem ein
positiver Befund auf das Coronavi-
rus vorlag. Weitere Angaben machen
wir aus Gründen des Persönlich-
keitsschutzes nicht. Damit sind im

Main-Tauber-Kreis mittlerweile 14
Menschen im Zusammenhang mit
der Pandemie gestorben“, hieß es.

Aufgrund eines Infektionsfalls sei
zudem eine Klasse der Gemein-
schaftsschule Wertheim unter Qua-
rantäne gestellt worden.

Mittlerwei-
le sind 15 wei-
tere und damit
insgesamt
1068 Personen
wieder gene-
sen. Derzeit
sind 175 Per-
sonen aktiv
von einer nachgewiesenen Infektion
betroffen. Diese Fälle verteilen sich
auf das Gebiet der Kommunen (Zahl
neuer Fälle jeweils in Klammern):
Ahorn: 3, Assamstadt: 0, Bad Mer-
gentheim: 21 (+2), Boxberg: 3, Creg-
lingen: 27, Freudenberg: 13 (+2),
Großrinderfeld: 3, Grünsfeld: 2,
Igersheim: 8 (+2), Königheim: 2,
Külsheim: 4, Lauda-Königshofen: 21

(+1), Niederstetten: 11, Tauberbi-
schofsheim: 21 (+4), Weikersheim: 3,
Werbach: 2, Wertheim: 28 (+8) und
Wittighausen: 3.

Der Wert der Sieben-Tage-Inzi-
denz lag am Dienstag bei 105,7 und
erreichte damit im Landkreis erst-
mals den dreistelligen Bereich. „Dies
ist eine neue, Besorgnis erregende
Wegmarke, zumal Land- und Stadt-
kreise bereits bei einem Wert ab 50
als Risikogebiete zählen“, so Landrat
Frank. Ziel der aktuellen Maßnah-
men der Corona-Politik in Bund und
Land sei es, den Wert flächende-
ckend wieder auf unter 50 zu senken.
Bezogen auf die Gesamtbevölkerung
Deutschlands lag der Wert der Sie-
ben-Tage-Inzidenz laut Robert-
Koch-Institut am Montag jedoch bei
143.

Wie Erster Landesbeamter Chris-
toph Schauder erläuterte, liegt der
aktuelle, nun dreistellige Wert für
den Main-Tauber-Kreis auch deut-
lich höher als am Dienstag der ver-

gangenen Woche, an dem er noch
86,1 betrug.

„Der aktuelle Vergleich zeigt, dass
wir auch im Main-Tauber-Kreis wei-
ter deutlich steigende Infektions-
zahlen haben, auch wenn das vorher
sehr starke, exponentielle Wachs-
tum vorerst gebremst werden konn-
te“, sagt Schauder, der den Arbeits-
stab Corona im Landratsamt leitet.

Aufgrund der Umrechnung der
reinen Fallzahlen auf die Zahlen je
100 000 Einwohner lasse sich das In-
fektionsgeschehen in Gebieten mit
unterschiedlich hohen Bevölke-
rungszahlen vergleichen. Schließ-
lich sei es ein erheblicher Unter-
schied, ob 20 neue Fälle in einem
dünn besiedelten Flächenlandkreis
oder einer großen Metropole ver-
zeichnet werden. Zur Berechnung
für den Main-Tauber-Kreis würden
die Fallzahlen der letzten sieben
Tage durch 132 399 dividiert, also
durch die aktuellste Bevölkerungs-
zahl, die das Statistische Landesamt

ausweist. Das Ergebnis wird mit
100 000 multipliziert. Ganz wichtig
sei, dass der aktuelle Tag nicht mit-
gezählt werden darf. Konkret ergebe
sich die Sieben-Tage-Inzidenz für
diesen Dienstag aus den Fallzahlen
für die sieben Tage vom 17. bis 23.
November. In dieser Zeit seien im
Main-Tauber-Kreis 140 Fälle gezählt
worden, woraus sich der Inzidenz-
wert von 105,7 ergebe.

„Wir müssen leider feststellen,
dass das Infektionsgeschehen im
Main-Tauber-Kreis auf einem noch
nicht dagewesenen Niveau ange-
kommen ist“, so Schauder. Die sehr
hohe Fallzahl von 40 Fällen an einem
Tag am 18. November – die aktuell
noch in den Inzidenzwert hinein-
spielt – sei im Übrigen jedoch eine
klarer Ausdruck eines verstärkten
Ausbruchsgeschehens im Zusam-
menhang mit größeren Zusammen-
künften gewesen – und in diesem
Fall eben keine Folge statistischer Ef-
fekte. lra/BILD: DPA

*Aktuell infizierte Personen, ohne Genesene/Verstorbene,
Veränderung zum Vortag; Quelle: LRA; Stand: 24.11.2020

Stadt/
Gemeinde

Bestätigte
Fälle

Aktive
Fälle*

Ahorn 7 3 (-1)

Assamstadt 7 0

Bad Mergentheim 289 (+2) 21 (+2)

Boxberg 63 3

Creglingen 68 27 (-3)

Freudenberg 25 (+2) 13 (+2)

Großrinderfeld 28 3

Grünsfeld 43 2

Igersheim 67 (+2) 8 (+1)

Königheim 14 2

Külsheim 42 4

Lauda-Königshofen 119 (+1) 21

Niederstetten 68 11

Tauberbischofsheim 141 (+4) 21 (+1)

Weikersheim 68 3 (-1)

Werbach 22 2

Wertheim 170 (+8) 28 (+3)

Wittighausen 16 3 (-1)

GESAMT 1257 (+19) 175 (+3)

die Deponie vor 1973 von der Stadt
Tauberbischofsheim und nach 1973
vom Landkreis genutzt. Mittlerweile
ist dort Ackerland. Nach Inbetrieb-
nahme der Photovoltaikanlage wird
sie extensiv, als Wiese oder Weide,
genutzt.

Früher Hausmüll deponiert
Die Altlastenbewertung ergab, dass
die Fläche der Ablagerung rund
45 000 Quadratmeter beträgt. Die
maximale Mächtigkeit beläuft sich
auf 18 Meter, die mittlere auf 15 Me-
ter. Die Ablagerung mit einem Volu-
men von rund 675 000 Kubikmetern

beinhaltet zu 95 Prozent Hausmüll
und hausmüllähnlichen Gewerbe-
abfall. Die Oberfläche der Deponie
wurde lediglich mit Bodenmaterial
abgedeckt. Eine qualifizierte Ober-
flächenabdichtung des Mülls erfolg-
te nicht.

Anlage hat keine Fernwirkung
„Das Grundstück liegt nahezu ide-
al“, führte Planer Elmar Göbel vom
Büro ibu aus. „Durch die vorhande-
nen Gehölzstrukturen und Waldflä-
chen entsteht keine Fernwirkung, so
dass die Module nicht weithin sicht-
bar sein werden. “ Das Landschafts-
bild werde somit in keiner Weise ne-
gativ beeinflusst. Die Beeinträchti-
gungen des Naturgenusses seien als
gering bis sehr gering einzustufen.
„Von der Wohnbebauung kann es
gar nicht eingesehen werden“, so
Göbel weiter. „Es bestehen keine
Sichtbeziehungen zu Tauberbi-
schofsheimer Siedlungsflächen.“
Auch beeinträchtige die Anlage
nicht mögliche Ortserweiterungen
im Stadtgebiet.

Bereits 2011 wurde in einer
Machbarkeitsstudie überprüft, ob
sich das Gelände für den Betrieb ei-
ner Freiflächen-Photovoltaikanlage
eignet. Mit positivem Ergebnis. Da-
bei wurde auch die Zulässigkeit im
Landschaftsschutzgebiet „Main-
und Taubertal“ thematisiert. Ob-
gleich die geplante Anlage das
Schutzgebiet am Rande tangiert und
in einem regionalen Grüngürtel
liegt, äußerten weder das Umwelt-
amt des Landratsamts noch der Re-
gionalverband Bedenken.

i Die Vorentwurfsunterlagen zum
Bebauungsplan mit der Darstel-
lung der allgemeinen Ziele und
Zwecke liegen im Verwaltungs-
gebäude Klosterhof, Zimmer 111,
öffentlich aus und können einge-
sehen werden.

Haushalten pro Jahr. Dadurch wer-
den knapp 2500 Tonnen CO2 ver-
mieden. Es werden 4680 Module
verbaut.

Die ehemalige Deponie liegt im
Außenbereich östlich von Tauberbi-
schofsheim in unmittelbarer Nach-
barschaft zur Kompostanlage. Ei-
gentümer der vorgesehenen Fläche
sind die Stadt Tauberbischofsheim
und der Main-Tauber-Kreis.

Derzeit wird das rund drei Hektar
große Areal landwirtschaftlich ge-
nutzt. Zuvor wurde es von 1963 bis
1986 23 Jahre lang als Deponie be-
trieben. Zur Müllablagerung wurde

Stadt und dem Landkreis das Kon-
zept zur Errichtung einer Freiflä-
chen-Photovoltaikanlage auf der
ehemaligen „Übergangsdeponie
Fichtengrund“ auf Gemarkung Tau-
berbischofsheim entwickelt.

4680 Module
Die Freiflächen-Photovoltaikanlage
soll eine Nennleistung von zwei
MWp (Megawatt Peak) haben. Sie
wird einen jährlichen Ertrag an „grü-
nem Strom“ von rund 2,1 Millionen
Kilowattstunden liefern. Dies ent-
spricht in etwa dem Strombedarf
von 600 bis 700 Vier-Personen-

Auf Gemarkung „Fichtengrund“: Gemeinderat gab grünes Licht für Bau einer Photovoltaik-Freiflächenanlage / Bürgerbeteiligung geplant / Strom für 600 bis 700 Haushalte

Ehemalige Deponie wird zum Energie-Acker
Auf einer Fläche von etwas
mehr als drei Hektar soll in
Nachbarschaft zum Kom-
postplatz in Tauberbi-
schofsheim eine Freiflä-
chen-Photovoltaikanlage
mit insgesamt 4680 Mo-
dulen entstehen.

Von Harald Fingerhut

Tauberbischofsheim. Freiflächen-
Photovoltaik spielt bei der Nutzung
Erneuerbarer Energien im Main-
Tauber-Kreis eine immer größere
Rolle. Nach Königheim und Groß-
rinderfeld beschäftigt der Bau einer
solchen Anlage nun auch den Tau-
berbischofsheimer Gemeinderat.
Wie in den Nachbarkommunen gab
auch das Gremium in der Kreisstadt
grünes Licht für das Vorhaben, in-
dem es dem Vorentwurf für den vor-
habenbezogenen Bebauungsplan
„Photovoltaik Fichtengrund“ in der
jüngsten Sitzung einmütig zustimm-
te.

Betreiber der Freiflächen-Photo-
voltaikanlage wird die Erneuerbare
Energien Tauberbischofsheim
GmbH (EET) sein.

Die Stadt Tauberbischofsheim
und der Main-Tauber-Kreis wollen
die Energiezukunft im Raum Tau-
berbischofsheim mitgestalten. Als
Partner haben sie sich die Zeag Ener-
gie aus Heilbronn ins Boot geholt.
Zusammen mit einer noch zu grün-
denden Bürgerenergiegenossen-
schaft bilden sie dann die Erneuer-
bare Energien Tauberbischofsheim.

Bürgerbeteiligung vorgesehen
Über die Genossenschaft können
dann auch die Bürger in die Gesell-
schaft einsteigen. Sie soll Bürgern,
Vereinen und Gewerbetreibenden

die Möglichkeit bieten, auch mit ei-
ner kleinen Einlage an den Projekten
erneuerbarer Energien zu partizipie-
ren. Dabei wird die Zeag die Planung
und Realisierung der Erneuerbaren
Energien übernehmen und auch die
Finanzierung sicherstellen. Zudem
übernimmt das Heilbronner Unter-
nehmen die Verantwortung für den
Betrieb der Anlagen, hält die übrigen
Anteile an der EET. Dabei verpflich-
tet sie sich, Anteile an die Bürger
durch die Energiegenossenschaft zu
verkaufen.

So hat die Zeag Erneuerbare
Energien GmbH zusammen mit der

So soll die Freiflächen-Photovoltaikanlage auf der ehemaligen Deponie im Fichtengrund einmal aussehen. BILD: STADT TAUBERBISCHOFSHEIM

als Flugleiter Starts und Landungen.
Über Jahrzehnte war er Werkstattlei-
ter und investierte unzählige Ar-
beitsstunden in die Wartung der Mo-
torsegler und Segelflugzeuge.

Sein Ruf eilte ihm voraus. Des-
halb wurde er vom baden-württem-
bergischen Luftsportverband zu
jährlich stattfindenden Schulungen
für Flugzeugwarte eingeladen, zu-
nächst als Teilnehmer, später als Re-
ferent. Sein technisches Geschick
stellte er immer wieder unter Be-
weis. Unter seiner Leitung wurde ein
ausrangierter Lkw der Distelhäuser
Brauerei zu einer Seilwinde für den
Segelflugschlepp umgebaut, die
über viele Jahre eingesetzt wurde
und beim Luftsportverein Bauland
wertvolle Dienste leistete.

dem Motorsegler Scheibe Falke SF
25 B unter Fluglehrer Ludwig Dam-
bach.

Als Pilot flog er den Motorsegler
Sportavia-Pützer RF5 mit dem
Kennzeichen D-KATO bis zu dem
Tag, an dem er seine aktive Fliegerei
beendete. Er flog viel: Passagierflüge,
Langstreckenflüge auch ins Ausland
sowie die bekannten Formationsflü-
ge mit Fliegerfreunden. Bei Flugla-
gern des Vereins in Österreich in St.
Johann/Tirol und Dornbirn-Hohen-
ems, war er immer aktiv dabei. Be-
sonders verdient um den Verein und
um den Luftsport machte sich Franz
Weis durch seine Fähigkeiten und
seinen unermüdlichen Fleiß. Lange
Jahre war er Mitglied des Beirats. An
den Wochenenden koordinierte er

Distelhausen fand er eine Ausbil-
dungsstelle, später arbeitete er bei
der US-Army in Esslingen als Auto-
mechaniker. 1955 wurde er Mitar-
beiter der Distelhäuser Brauerei und
blieb bis zum Eintritt ins Rentenalter
diesem Betrieb treu. Zu dem berufli-
chen Erfolg gesellte sich das private
Glück. 1966 heiratete er seine aus
Beckstein stammende Frau Doris.
Aus der Ehe gingen zwei Töchter
hervor. Zu den heutigen Gratulanten
gehören auch zwei Enkelkinder im
Alter von 19 und 21 Jahren.

1967 wurde er Mitglied im damals
noch jungen Luftsportverein. Damit
begann seine langjährige Leiden-
schaft zur Fliegerei und für den Ver-
ein eine wertvolle Erfolgsgeschichte.
Franz Weis schulte zunächst auf

Runder Geburtstag: Franz Weis, Urgestein und Motor des Luftsportvereins Bauland, wird 90 Jahre alt

Technikbegeisterter Schrauber und leidenschaftlicher Flieger
Distelhausen. Wer in Unterschüpf
den Weg zum Flugplatz sucht, wird
durch Hinweisschilder mit einem
Flugzeugsymbol geleitet. Diese
Schilder wurden vor vielen Jahren
von Franz Weis angefertigt und auf-
gestellt: eine von zahlreichen Spu-
ren, die den Namen Franz Weis dau-
erhaft mit dem Luftsportverein Bau-
land verbinden. Heute feiert der
langjährige und hochgeschätzte
„Motor des Vereins“ seinen 90. Ge-
burtstag.

Franz Weis stammt aus dem Ort
Mährisch-Rothmühl im Sudeten-
land, schon lange wohnt er in Distel-
hausen. Durch die Vertreibung nach
dem Zweiten Weltkrieg kam er zu-
nächst in das Auffanglager Gerlachs-
heim. Bei der Firma Auto-Körner in

Feiert seinen 90: Geburtstag: Franz Weis
aus Distelhausen. BILD: HEHN
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DLRG zieht Bilanz
Tauberbischofsheim. Die Hauptver-
sammlung der DLRG Tauberbi-
schofsheim findet am Freitag, 27.
November, um 19.30 Uhr, aufgrund
der Corona-Verordnung online
statt. Anmeldung unter www.tau-
berbischofsheim.dlrg.de bis Mitt-
woch, 25. November. Informationen
unter Telefon 09341/8465279.

„Brot für die Welt“
Tauberbischofsheim. Die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Tauberbi-
schofsheim veranstaltet am Sonn-
tag, 29. November, um 10 Uhr einen
Gottesdienst in der Christuskirche.
Am ersten Advent wird traditionell
die „Brot-für-die-Welt“-Aktion
eröffnet. Das Thema in diesem Jahr
„Kindern Zukunft schenken“.
Anmeldung im Pfarramt unter Tele-
fon 09341/2295.


